
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Die heilige Geschichte von der Erschaffung der Welt bis
zu dem ökumenischen Concilium von Trient

Von der Erschaffung der Welt bis zur Abführung der Juden in die
babylonische Gefangenschaft

Krafft, Karl Georg

Schaffhausen, 1854

LXIV.

urn:nbn:de:bsz:31-261321

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-261321


221

LXIV . Könige . Fortſetzung .

David . Abſalom ' s Empörung . Lortſetzung .

§. 278 .

2. Reg. 15, 37 — ep. 16, 2. 15 —19 .

Während David über den Rücken des Oelberges ſeinen Weg in der

Richtung gegen die Wüſte weiter fortſetzte , woſelbſt Siba , der Knecht
Mephiboſeth ' s ihm einen auf zwei Eſeln geladenen Vorrath von Lebens⸗

mitteln auf die Reiſe zubrachte , näherte ſich Abſalom von der anderen

Seite mit einem unermeßlichen Zuge von Begleitern der Stadt Jeruſalem ,
bei deren Einzuge er unter andern alsbald auch den Chuſai , David ' s

Freund , mit allen Zeichen einer erheuchelten Ehrerbietung gewahr wurde .

1 Wohl fragte Abſalom , dem dieſer gar zu ſchnelle ſcheinbare Wechſel ſeiner

W bisherigen Denkungsweiſe etwas auffallend ſein mochte , ihn ſelber , warum

er ſich denn ſeinem bisherigen Herrn nicht dankbarer und treuer bezeige ,
wurde aber durch Chuſai durch die Antwort vollkommen getäuſcht , daß er

keinen Grund einſehe , warum er für ſeine einzige Perſon ſich dem deut⸗

lich erkennbaren Willen Gottes , ſowie des ganzen Volkes fruchtlos wider⸗

ſetzen ſolle , ja er hatte die Dreiſtigkeit , ſogar das noch hinzuzufügen , daß
indem er ſich Abſalom dienſtfertig und unterwürfig zeige, er zugleich dem

Hauſe David ' s einen Theil ſeiner pflichtſchuldigen Dankbarkeit abzutra⸗
gen glaube .

Der 3. und A. Vers des vorgemerkten 16 . Kapitels verglichen mit
Kap . 19 , 24 —30 . erzählt , daß Siba in dem gleichen Augenblicke , in
welchem er dem fliehenden Könige einen ſo wichtigen Dienſt erzeigte , ſich
deſſenungeachtet einer niederträchtigen Verrätherei gegen ſeinen eigenen
Herrn Mephiboſeth ſchuldig machte , welcher an beiden Füßen lahm , von
demſelben vergeblich begehrt hatte , ihm ſeinen Eſel zu ſatteln , um den

König auf ſeiner Flucht begleiten zu können , und von welchem er nun
auf Befragen des Königs , wo Mephiboſeth ſich befinde , noch obendrein
in ſeiner Abweſenheit teufliſch verleumdet wurde , als ob er ſich über den
Ausbruch der Empörung Abſalom ' s gefreut , und darauf hin neue Hoff⸗
nung auf Wiederherſtellung eines von rechtswegen nur ihm als Nach⸗
kommen Saul ' s gebührenden Königreiches ausgedrückt hätte . Durch dieſe
unerhört freche Beſchuldigung getäuſcht , ließ ſich David in ſeiner ohnehin
ſo geſteigerten Gemüthsaufregung hinreißen , ſogleich augenblicklich dem
Siba ſämmtliche dem Mephiboſeth wiedergeſchenkten Güter ſeines Groß⸗
vaters als Eigenthum zuzuſprechen , was Siba natürlich mit dem Aus⸗
drucke der ergebenſten Dankbarkeit hinnahm . Dieſes in der Uebereilung
geſprochene Wort konnte der König dann ſpäter , als bei ſeiner glück⸗
lichen Rückkehr der geſchehene Betrug an den Tag kam , mit dem beſten



Willen nicht wieder völlig zurücknehmen , ſondern half ſich zunächſt damit ,

daß er zwiſchen beiden eine Theilung der betreffenden Güter vornahm .

Bei dieſer Gelegenheit iſt vor allen Dingen der bejahrte David aufrichtig

zu bedauern , in deſſen ohnehin vom ſchneidendſten Schmerze auf⸗

ewühlte Seele der Gedanke an Mephiboſeth ' s vermeintliche Untreue

nicht verfehlt haben kann , auf mehrere Wochen einen neuen , ganz

unbegründeten und doch zugleich ganz beſonders bitteren Gährungsſtoff

hineinzuwerfen , ein Umſtand , welchen der gewiſſenloſe Siba zur Er⸗

reichung ſeiner eigennützigen Abſichten wohl nicht einmal der Mühe werth

gefunden haben mag , auch nur in Erwägung zu ziehen . Man bedenke

aber auf der anderen Seite zugleich, wenn man ſich in die Lage Mephi⸗

boſeth ' s bei dieſer Gelegenheit hinein verſetzt , welche ſchreiende Ungerech⸗

tigkeit auch der umſichtigſte , liebenswürdigſte und wohlwollendſte König

oder wer immer ſonſt in der Welt ein Mann von Einfluß iſt , dadurch

allein ſchon begehen kann , wenn er einem einzelnen Untergebenen , und

zwar ſelbſt in ſolchen Augenblicken , wo derſelbe ihm wie Siba dem Da⸗

vid die allerwichtigſte Dienſtleiſtung gewährt hätte , unbedingtes Ver⸗
trauen ſchenkt , und ſich namentlich in rein perſönlichen Angelegenheiten

zu entſcheidenden Schritten hinreißen läßt , indem die begangenen

Mißgriffe einflußreicher Menſchen weit ſchwerer als die Anderer ſchon

einzuſehen , geſchweige denn wieder gut zu machen ſind .

§. 279 .

2. Rog. 16, 5 — 14. 20 — 23. Psl. 7.

Sobald Abſalom in triumphirender Stimmung in Jeruſalem einge⸗

zogen war , hielt er mit Achitophel Rath , was nunmehr zuerſt zu thun

ſei, worauf derſelbe ihm eingab , zu öffentlicher Beſchimpfung ſeines könig⸗

lichen Vaters die zehn Kebsweiber , welche David zur Bewachung des

Königspalaſtes zurückgelaſſen hatte , zu nothzüchtigen ; ein Rath , wel⸗

chen Abſalom in einem auf dem Söller des königlichen Palaſtes auf⸗

geſpannten Zelte auch im Angeſichte des ganzen Volkes öffentlich befolgte .

Gleichzeitig mit dieſer ihm in ſeiner Abweſenheit widerfahrnen Chren⸗

kränkung erlitt der König eine ſolche unmittelbar perſönlich durch einen

gewiſſen Semei aus dem Stamme Benjamin aus der Verwandtſchaft

Saul ' s , welcher unter Ausſtoßung der läſterlichſten Schimpfreden und

unter der widerſinnigen Beſchuldigung , als habe er Saul um ſeinen Thron

und um ſein Leben gebracht , denſelben mit unabläſſigen Steinwürfen ver⸗

folgte . Hätte David einen Augenblick ſtille halten und den dringenden

Einreden des ihn begleitenden Abiſai Gehör geben wollen , ſo würde Se⸗

mei für ſeine gottloſe Verwegenheit ſchwerlich mit dem Leben davon ge⸗

kommen ſein . So aber machte ihn theils der Schmerz über Abſalom ' s

heilloſe Undankbarkeit , theils das Gefühl ſeiner eigenen ehemaligen Ver⸗

ſchuldung , deren gerechte Züchtigung er in dem gegenwärtigen Hergange
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erkannte , auf nichts anders bedacht , als durch freiwillige Ertragung auch

des bitterſten augenblicklichen Unrechtes die göttliche Barmherzigkeit zu

möglichſt baldiger Wendung ſeines Mißgeſchickes zu bewegen . Einige
Ausleger beziehen auf letztere Begebenheit die Abfaſſung des 7. Pſalmes .

Man bemerke , wie buchſtäblich bei dieſer Gelegenheit die von dem
Propheten Nathan dem Könige gemachte Strafankündigung ( 2. Reg . 12 ,
11 . vergl . §. 266 . ) in Erfüllung gegangen iſt .

F. 280 .

2. Reg. 17, 1 —13 .

Am Abende des nämlichen Tages gab Achitophel unaufgefordert Ab⸗

ſalom den Rath , und bot ſich beziehungsweiſe ſelber dazu an , mit 12,000
Bewaffneten noch dieſelbe Nacht den flüchtigen König zu verfolgen , und

wie er bei vorauszuſetzender völliger Erſchöpfung der ihn begleitenden
600 Mann mit Sicherheit darauf rechnete , den wehrloſen Flüchtling um

das Leben zu bringen , worauf , wie ſich erwarten ließ , alles Volk , wel⸗

ches ſich bisher noch auf David ' s Seite neigte , ſich von ſelber zur Ruhe
geben würde . Dieſer gegebene Rathſchlag fand ſowohl bei Abſalom als

bei allen übrigen Zuhörern ungetheilten Beifall , nur daß erſterer gleich⸗
ſam zum Behufe einer noch gründlicheren Erwägung der Sache auch den

abweſenden Chuſai herbeirufen ließ , weil er vor Ertheilung ſeiner ſchließ⸗
lichen Zuſtimmung auch ſeine Meinung noch hören wollte . Chuſai hatte
die Keckheit, Achitophel ' s gemachten Vorſchlag für unüberlegt zu erklären .

Es ſei nicht klug , ſagte er , ſo tapfere und kriegserfahrene Männer , wie

David und ſeine Gefährten , in die Wuth der Verzweiflung hineinzutreiben ,
um dann , während dieſelben zur beſtändigen Flucht genöthiget , wahrſchein⸗
lich doch einen oder den anderen Kriegsmann von Seite der nachſetzenden
Verfolger erlegen würden , durch die davon im ganzen Lande und zwar
in übertriebener Geſtalt erſchallende Nachricht das Vertrauen des ganzen
Volkes auf den glücklichen Erfolg der Schilderhebung Abſalom ' s auf das

Spiel zu ſetzen. Statt deſſen ſchlug er ſeinerſeits vielmehr vor , ein aus

dem ganzen iſraelitiſchen Lande von Dan bis Berſabee ausgehobenes Heer
gegen David in Bewegung zu ſetzen , um ihn ſammt allen ſeinen An⸗

hängern entweder auf freiem Felde zu überwältigen , oder im Fall er ſich
in eine befeſtigte Stadt geworfen hätte , dieſelbe mit ſtarken Thauen zu

umzingeln und ſammt und ſonders mit allen ihren Gebäuden und Ein⸗

wohnern in den Graben hineinzureißen .



2. Reg. 17, 14. 23.

Durch dieſe kühne Spiegelfechterei , welche Chuſai im Vertrauen auf

Gottes Beiſtand dem ebenſo klugen als gefährlichen Rathe Achitophel ' s

entgegen zu ſetzen wagte , gelang es ihm nicht allein , Abſalom ' s kurzſich⸗

tige Beſchränktheit auf eine andere Meinung , ſondern auch die ganze

Verſammlung ſeiner übrigen Rathgeber ohne Ausnahme auf ſeine Seite

zu bringen , ſo daß Achitophel einhellig überſtimmt , und in ſeinem ſtolzen

Selbſtgefühle zum erſten Male unheilbar gekränkt , zugleich , ohne jedoch

ein Wort darüber zu verlieren , alles Zutrauen auf das fernere Gelingen

der Empörung Abſalom ' s von ſich wegwarf . Ohne Abſchied zu nehmen ,

ſattelte er ſeinen Eſel und ritt allein nach Hauſe in ſeine Vaterſtadt ,

woſelbſt er nach getroffener Anordnung ſeiner häuslichen Angelegenheiten
durch den Strick ſeinem Leben ein Ende machte .

Fl . Joſephus (Antig . Iib . VII , cp. 9. in der Mitte ) erzählt das Ende
Achitophel ' s mit einer ſo ſonderbaren Ausſchmückung , daß man beinahe

verſucht wird zu glauben , als wolle er deſſen Selbſtmord als ein beſon⸗

deres Beiſpiel von Heldenmuth und ſtandhafter Charakterfeſtigkeit heraus⸗

ſtreichen .

§. 282 .

2. Reg. 17, 15 .—22 .

Chuſai hatte , indem er die Ausführung des von Achitophel gegebenen

Rathſchlages vereitelte , jedoch erſt die Hälfte der Arbeit gethan . Jetzt

galt es erſt , David von allem dem , was geſchehen war , in Kenntniß zu

ſetzen, und ihm ſagen zu laſſen , daß er zu ſeiner größeren Sicherheit ſo⸗

wohl , als zu leichterem Empfange des ihm nöthigen Unterhaltes ſo ſchnell

als möglich den Jordan überſchreiten möge. Dieſe ſeine unmaßgebliche

Meinung theilte er unverzüglich den beiden Hohenprieſtern Sadoc und

Abiathar perſönlich mit , welche durch eine Magd die ganze Botſchaft an

die beiden bereits am Brunnen Rogel verſteckten Söhne derſelben , Jona⸗

thas und Achimaas überbringen ließen . Das ſchleunige Davoneilen der

beiden Boten erregte die Aufmerkſamkeit eines in Abſalom ' s Dienſt ſtehen⸗

den Parteigängers , auf deſſen Anzeige der Letztere ſie unverzüglich durch

berittene Kriegsknechte verfolgen ließ , ſo daß die Verfolgten ſich genöthigt

ſahen , in dem Brunnen eines wahrſcheinlich einzeln ſtehenden Bauernhofes

in dem Flecken Bahurim zu ihrer Sicherheit ein augenblickliches Verſteck

zu ſuchen . Aus einer ſo peinlich gefahrvollen Lage befreite ſie die ge⸗

ſchickte Entſchloſſenheit der zu dem Hofe gehörenden Hauseigenthümerin ,
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welche, nachdem ſie die Brunnenöffnung ſorgfältig zugedeckt, Gerſte gleich⸗
ſam zum Trocknen darüber breitete . Als nun Abſalom ' s Knechte kamen
und nach ihnen frugen , gab ſie an, ſie ſeien vor nicht gar langer Zeit ,
nachdem ſie ein wenig Waſſer getrunken , in aller Eile weiter gegangen ,
worauf dieſe ſie vergeblich ſuchend , unverrichteter Dinge nach Jeruſalem
wieder zurückkehrten . So kamen ſie nach überſtandener Gefahr endlich
glücklich bei David an , welcher dem Rathe Chuſai gemäß mit ſeinen
ſämmtlichen Begleitern unverzüglich den Jordan hinüberſetzte .

LXV . Könige . Fortſetzung .
David . Abſalom ' s Empörung . Fortſetzung .

§. 283 .

2. Reg. 18, 1 —10 .

Während David , glücklich auf der anderen Seite des Jordans an⸗

gelangt , augenblicklich reichlichen Zufluß nicht allein an Nahrungsmitteln ,
ſondern auch an Mannſchaft gewann , ſammelte Abſalom nach dem ge⸗
gebenen Rathe Chuſai ' s in aller Eile ein zahlreiches Heer , deſſen Ober⸗
befehl er an Joab ' s Stelle , welch' letzterer David auf ſeiner Flucht be⸗

gleitete , dem Amaſa , einem Vetter des Joab und ebenfalls nahen Ver⸗
wandten David ' s , anvertraute , mit welchem Heere er alsbald dem Könige
über den Jordan nachſetzte . David , welcher ſeinerſeits den Oberbefehl
über das ihm anhängige Kriegsheer zwiſchen Joab , ſeinem Bruder Abiſai
und dem Gethäer Ethai getheilt hatte , zog am Tage der Schlacht auf
ernſtliches Dringen ſeines eigenen Volkes nicht mit aus , um mit ſeiner
Perſon nicht zugleich ſeine Sache ein⸗ für allemal auf das Spiel zu ſetzen.
Dafür ſchärfte er , während er im Thore der Stadt ſtehend die Reihen
ſeiner Krieger an ſich vorbeiziehen ließ „ den drei Anführern um ſo drin⸗

gender ein , daß ſie im Falle eines glücklichen Ausganges der Schlacht
um jeden Preis das Leben Abſalom ' s verſchonen ſollten . Die Schlacht
ſelbſt , welche bald darauf in einer größeren Entfernung von David ' s Auf⸗
enthalt ihren Anfang nahm , wendete ſich für Abſalom ſehr unglücklich,
indem ſein ungleich zahlreicheres Heer in die Flucht gejagt , auf ungünſti⸗
gem Waldboden einzeln den Kriegern David ' s in die Hände fiel , ſo daß
an jenem Tage nicht weniger als 20,000 Mann um das Leben kamen .

Abſalom auf einem Maulthiere reitend , begegnete einer königlichen Trup⸗
Krafft , heil. Geſchichte. 1 1⁵
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